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Kohlenbestellung.

en"Jndüst̂ Die Kriegssürsorge in Schierstein beabsichtigt, wie im
:teilunL vi orjahre wieder Kohlen und Braunkohlen-Brikells für‘ vorm. ®{hiesigen Einwohner zu beziehen. Zu diesem Zwecke
> Proze  m den Geschäften, wo bisher Sparmarken zu de»

mmen waren,außerdem bei Geschwister Salm (Wtlhelm-
M und den hiesigen Kohlenhändlern Bestellscheine zur

er außer ussällung niedergelegt. Wir richten hiermit an alle
us auf j, amilien. welche Kohlen oder Briketts bestellen wollen,
r Fortschle Ausiorderung. dis spätestens 10. Wat ds. Is . ihre
. in Leipz estellung in einem der angegebenen Geschäfte zu machen,
rschlägt» „ Vermerk„gegen Barzahlung oder gegen Sparmaren-
-nt für lg [rj nt̂ >1̂hsen . An die Sparer werden in den be-

schneien Geschäften vom1. Mai ab neue Sparkarten mit
im m-n&men Sparmalken ausgegeben Die alte « Sparkarten

en des RWd Sparmarkea kommen bei der Nknbefteünng
talten bettzicht mehr zur Anwendung . Sie gelten nur noch
mer maHz zum 1. Mat für diejenigen Sparer, welche auf früher
soweit fivbaUene Kohlen noch Restzahlungen zu leisten haben»ft fötoft rk. .. » . . mm .. »»_ titr!

^lnSgeschl offen vom Kohle«- »nd Brikettsbezug sindrrgen. - - - - " » ■ - “ C‘- L-
eb Vieh

ifÄ* diejenigen, welche am I. Mai noch mit Zah
ru billia Bnflest an die Kriegssürsorge aus dem Borjahre

n Speiser, « Rückstand sind.
sabrikhofe Die Kommission wird versuchen. Nutzkohlen einzu-
Ig der ih° ^ sm, jf, dies aber nicht möglich, werden stückreiche Stein-
da/ fehw^ [m (Fetischrot ) bestellt. Wer nur Nutzkohlen wünsckt,
,«nh?r£ , »uh daher die Bestellung unterlassen, denn wenn Nutz-
md Geflü lohten nicht zu haben sind, gilt die auf dem Bestellschein

er,auch eig Machte Bestellung ohne weiteres als aus Steinkohlen
»bewahr« bgegeben.

Auswärls wohnende Besteller sind zum Abholen der
Sohlen am Echtst verpslichiet oder müssen einen Fuhrmann

mit dem Abholen beauftragen,
ni Alle rückständigen Zahler werden noch einmal

lNscy gemahnt, ihren Verpflichtungen bis zum 1. Mat“JLÄ,, " rnstlich gemahnt.
eurschlV,achzukommen.
)er Erj ^ °
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riegSabfo
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Ostern 1917.
(Nachdruck nicht gestattet.)

Ostermorgen! Lichtumflossen
Stiegst im Osten du empor
Und es drang der Glanz der Sonne
Durch das Nachtgewölk hervor!
Auferwacht zu Kraft und Leben,
Was in starren Fesseln lag;
Denn das Schöpferwort: Es werde!
Schuf der Freiheit gold'nen Tag!
In den blütenreichen Hallen
fei'rt die Liebe ihren Sieg,' ■ • * " elstDie einst von dem Himmelsthrone

Nieder zu der Menschheit stieg;
Die sich willig hingegeben,
Auf daß werde Glück und Heil
Allen, allen hier auf Erden
Durch des Ew'gen Huld zuteil!
Aber ach! Mit Sturmesbrausen
Tobt noch rings des Krieges Wut,
Der, gepeitscht von wildem Wahne,
Ras et durch des Weltbrands Glut.
Uüd der Gruß des Gottversöhners,
Der den Frieden beut der Welt,
Ungehört er noch verhallet.
Wo des Kampfes Ruf nur gellt.
Dennoch schallen heil'ge Lieder
Und der Born des Trostes quillt,
Den der Herr uns heut erschlossen,
Daß er uns're Schmerzen stillt.
Glaubensstarkes Hoffen kündet
Uns den Tag. voll Zuversicht,
Der uns lehrt das Wort, das hehre:
Auf ! Durch Nacht empor zum Licht!
Darum laßt mit Mut uns schreiten
Uns're Bahn im Sturmesweh'n,iaFolgen dem, den wir als Sieger
Ueber Tod und Hölle seh'n.
Laßt uns kämpfen, tragen, dulden
Und auf Gottes Macht vertrau '».
Gr wird uns zum Heile führen.
Zu de« Friedens SegenSau

Zum dritten Osterfeste
im Weltkriege.

Von rr. Wonabti» .
(Nachdruck nicht gestattet.)

Ostern! Des Frühlings Segenspender und des
Herzens Freudenb'ünger ist der große Tag der Er¬
innerung an die glorreiche Auferstehung des Welt¬
heilandes und mit sehnendem Verlangen sahen wir
deshalb nach des Winters Herrschaft dem bedeutungs¬
vollen Feste der erfüllten Hoffnung und des Triumphes
der erbarmenden, opferbereiten, sich hingebenden Liebe
stets entgegen.

Leider begehen wir aber zum dritten Male das
hehre Osterfest inmitten des grausigen Weltenbrandes,
inmitten eines Völkerkampfes, wie er bis dahin in
ähnlicher Weise dem Menschengeschlechts nicht bekannt
geworden, und mit tiefem Weh empfinden wir die
traurige Tatsache, daß unsere Hoffnung auf den Ab¬
schluß des furchtbaren Krieges zuschanden geworden
ist durch den bösen Willen unserer zahlreichen, von
den britischen Machthabern geführten Feinde.

Der Ostergruß des Auferstandenen: Friede sei mit
euch!" erschallt in eine Welt voll Hatz, List, Tücken
und Bosheit und findet nicht den Widerhall in dem
Herzen derjenigen, welche nach der Herrschaft auf
Erden trachten und nicht zurückschrecken vor den ent¬
setzlichen Greueltaten . Schnöde, hochmütig, mit Spott
und Hohn wiesen sie die Friedenshand, die Kaiser
Wilhelm ihnen am 12. Dezember 1916, kurz vor dem
hehren Weihnachlsfeste, dem Feste der Liebe und Ver¬
söhnung darbot, zurück und beantworteten das hoch¬
herzige Angebot mit der Kundgebung, ihrer Absicht,
nicht zu ruhen, bis Deutschland zerschmettert sei. sei¬
nen Untergang gesunden habe in der Flammenglut
des von ihnen freventlich entfachten Weltenbrandes.

Sie zwangen uns und unsere Verbündeten, weiter
zu käinvieu für unsere Freiheit und unsere höchsten
Güter zu schützen und zu schirmen vor den Mächtigen,
die sich über Recht und Gerechtigkeit und alle Forde¬
rungen und Menschlichkeit hinwegsetzten. Und darum
strahlt die leuchtende Ostersonne, die uns nach langer,
harter Winterzeit den Blühen und>Gedeihen brrngen-
den Frühling verkündet, aus dem blauen Aether nicht
herab auf die Palmen des Friedens, sondern aus
ölutgetränkte Schlachtfelder, auf verwüstete Städte
und Dörfer , auf unsäglichen Jammer, unbeschrerblrches
Elend und bitterste Not. Das Osterfest begrüßen wrr
nicht in Frieden und Freude, sondern ln furchtbarem
Kampfe und schwerer Bedrängnis; aber wenn auch
Schmerz und Trauer unser Herz erfüllt und unser
Gemüt bedrückt ist von den Lerden und Muhsalen,
welche die Ungerechtigkeit und die Verblendung un¬
serer Feinde verschulden, so spendet uns doch der große
Tag der Erinnerung an den Sieger von Golgatha
Trost und Stärke. Denn wir schöpfen herlrge Kraft
äus dem unversiegbaren Born des Glaubens , den
-Christus, der Ueberwinder von Tod und Hölle, uns
erschlossen hat . und lassen uns nicht beirren durch
die beklagenswerten Geschehnisse, welche die Krregs-
achtung der erhabensten Satzungen heraufbeschworen.

Die Zeit der Not, die mit den Wassern der Trüb¬
sal Vas dürrgewordene Erdenreich überflutet , hat un-
ckern Blick geschärft und klarer, denn sonst, erkennen wrr,
daß der Krieg mit allen seinen Schrecken die Folge der
rücksichtslosen Selbstsucht ist, die sich über die Schranken
des Rechtes und der Gerechtigkeit hinwegsetzt und srch
sedes auch des verwerflichsten und grausamsten Mrttets
bedient , um ihre Zwecke und Ziele zu erreichen.

Wir sind uns bewußt, daß die schnöde Preisgabe
der göttlichen Lehre des Herrn und die bannt ver¬
bundene Ueberschätzung der vergänglichen materiellen
Güter der Menschheit zum Verderben wird, und halten
darum fest an der Treue zu dem, der von sich sagt:
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben
und jenen Frieden spendet, den die Welt mrt all
ihren eitlen Gütern uns nicht geben kann.

Der Ostertag, er sagt es uns, daß die große,
die Woche der Leiden und Klagen, der Entbehrungen,
des Schmerzes nicht ewig währt, daß sie einmal ein
Ende nimmt und auf den Karfreitag des Todes der
Prächtige Ostermorgen, dem Kampfe der Sieg , der
Erniedrigung der Triumph folgt. Und das ist unsere
Hoffnung, unsere Zuversicht!

In diesem erhebenden Gedanken wollen wir das
dritte Osterfest im Weltkriege begehen, entschlossen»
alles zu tun , was die gewaltige Zeit von uns ver¬
langt , damit es Ostern wird für Volk und Vaterland,
ein Völkerfrühling anbricht und der Segen dessen der
Welt zuteil wird, der zu seinen Jüngern sagte: „Friede
sei mit euch!"

Osterbrauche rmd Kriegsklänge»
Eine kulturgeschichtlicheBetrachtung von M. Doering.

Kriegesschrecken und Osterfteuden —# welch' schier
unvereinbare Gegensätze! — Und doch steigt die leben¬
spendende Ostersonne nun schon zum dritten Male
über die von Kriegsgetöse widerhallende Erde.

Deutschland kämpft gegen eine Welt von Fein¬
den, indessen sich die ewig junge Frühlingsgöttin
„Ostara" zum Lenzesreigen schmückt. Dieser lieblichen
Göttin galt nach dem Glauben unserer heidnischen
Vorfahren der Ostergrutz der Sonne, die aus ihrem
Winterschlaf erwachend, bei ihrem Aufgang am Ost« >
morgen drei Sprünge vollführte, bevor sie sich in
ihrem vollen Glanze über den Horizont erhob. Aus
diesen drei Sprüngen der lieben Sonne hat sich der
Volksbrauch des „Osterreigens" entwickelt, mit dem die
alten Deutschen, deren Festzeiten sich um den Wechsel
der Jahreszeiten rankten, das Wiedererwachen der Na¬
tur feierten.

Diese Frühlingsreigen, die ber den alten Ger¬
manen vielfach im „Schwertertanz" zum Ausdruck ge¬
langten , wurden als ein kriegerisches Motiv in der
Freudendasein auch zur Ehrung des Kriegsgottes „Ziv"
ausgeführt , der ihre Waffen segnen und ihnen Sieg
verleihen sollte.

Als ein segensreiches Symbol galt vor allem stets
das heilige Osterfeuer, das zur Reinigung der Geister
und zum Schutze gegen bösen Hexenzauber angezündei
wurde und unter feierlichen Volksumzügen abbrenneu
mußte. , ,

Aus der heidnischen Vorzeit haben sich manch
volkstümliche Festbräuche bis auf unsere Tage erhal-
ten , insbesondere die mannigfaltigen Osterfeiern. Gau
doch auch in der Christenheit Ostern von jeher als eines
der höchsten Feste, das mit der größten Feierlichkchl
begangen wurde. Schon Kaiser Konstantin der Groß«
führte den ehemals heidnischen Osterschmaus wieder
ein. der in den Ländern der griechisch-katholischen
Christenheit dauernd beibehalten worden-ist. Ja . die
ganze, dem Ostersonntag voraufgehende Nacht gebot
der fromme Fürst zu durchwachen, da er es für
unehrerbietig hielt, die Nacht, in der die „Sonne der
Gerechtigkeit" aufgehe, zu verschlafen. Heidnischer und
christlicher Begriff des Frühlingssonnenaufgangs flie¬
ßen hier ineinander. ;
Die Kriegsanleihe

«nd die Rentner.
Ein erfahrener Großbankier gab dem Verfasser

dieser Zeilen einst den Rat, sein Kapital zu je einem
Drittel in Staatspapieren, in ersten Hypotheken und
guten Aktien anzulegen; dann könne nie alles ver¬
loren gehen, und es bleibe so außerdem die Möglich¬
keit höheren Gewinnes. Und zahlreiche andere Rent¬
ner werden von dem Bankier ihres Vertrauens wohl
den gleichen Vorschlag gehört haben. In der Tat hat
er sich bisher auch vollkommen bewährt. Nun aber,
wenn der Hypothekenmarkt schwankt und die Ueber-
Produktion von Mietwohnungen den Hypotheken?chuld-
ner drückt, dann können inunerhin Schwierigkeiten
entstehen, selbst hier, wo doch ein unverrückbares Gut,
das Haus , verpfändet ist. Um wieviel sicherer mutz
nicht eine Kapitalanlage erscheinen, wenn nicht nur
rin Haus » der Besitz eines Mannes haftet für da-
Darlehen, sondern ;vo dies das ganze Deutsche Reich!
tut mit der Steuerkraft seiner Bevöllerung , von 70
Millionen , mit seinen gewaltigen Kräften, mit Grund
and Boden, Industrie und Handel, Eisenbahnen und
Schiffahrt, der Intelligenz und Tatkraft der Be¬
wohner.

So stellt sich jede unserer Kriegsanleihen dar als.
eine erstklassige Hypothek auf das Deutsche Reich. Ja,
die Kriegsanleihe-Papiere vereinigen in sich die beiden!
Eigenschaften des Staatspapieres und der erststelligen
Hypothek; sie bilden also, wenn man dem Rate jenes
Großbankiers folgen will, für den klug handelndey
Rentner zwei Drittel der zweckmäßigsten Kapitalan¬
lage. Und wenn daneben der Rentner noch seinen Be¬
sitz an guten Aktienpapieren beibehält, so darf er von»
rllen anderen Staatsbürgern auf das Höchste beneidet
werden. Tenn bet der großen Geldflüssigkeit, die mit
anserem großen Nationalwohlstande zusammenhängt,
varen in den letzten Jahren , trotz der schwierigen Lage
ruf dem Baumarkte, risikolose Hypotheken meist mus
»u pk Prozent unterzubringen, während jetzt min-
»estmls sieben volle Zähre 5 Prozent LewährleKkt
sind.

Das bedeutet kür den Rentner eine Erhöhung
feiner Jahreseinnahme, und diese dürste namentlich de«
lleineren und mittleren Rentnern um so mehr willkon«-

Lein, als ja» wie jetzt schon, anch in bê aiMI
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Und auch das Eine darf nicht vergessen werden:
Venn reiche Privatleute für ihr eigenes Kapital und
zrotze, von klugen Leuten geleitete Aktiengesellschaf-
len, die doch für die gewissenhafteste Verwaltung des
Hnen anvertrauten fremden Kapitals vor dxm Sesetze
»erantwortlich sind , wie wir jetzt auch wieder sehen,
sich mit vielen Millionen an der Kriegsanleihe betei-
Sgen, so geschieht es sicher nicht nur aus reinem
Patriotismus , der gewrß anerkennenswert ist» son¬
dern doch in der Hauptsache in der richtigen
Kenntnis, daß eben die Kriegsanleihe die sicherste und

dürfte ibeste Kapitalsanlage darstellt . Und das dürfte denn
auch für den Rentner ein wertvoller Fingerzeig sein.
Mit anderen Worten : Jeder Rentner wird in seinem
wohlverstandenen eigenen Interesse handeln , wenn er
all sein verfügbares Geld jetzt bei der sechsten Kriegs¬
anleihe anlegt.

Auf Heinen Fall zu drucken vor Sonnabend !!

Achtet aus die Kriegsgefangenen!
Wr»HeN französisches Komplott zur Anstiftung von

I Schäden!
Me Heeresverwaltung ist einem großzügigen , offen-

Btt* von amtlicher Stelle ausgehenden Komplott zur
Schädigung der deutschen Landwirtschaft und damit
d« Vol^ ernührung , sowie auch der Industrie und des>
Gewerbes durch die französischen Kriegsgefangenen auf
die Spur gekvmmen. Tie französischen Stellen bedien¬
ten stch dabei einer
Chriffre -Schrift auf Zettel « , in Kuchen einge- acken.

Koch viertägigen Versuchen gelang es , den Schlüssel
dieser Schrift zu finden . In einem Kuchen fand man
ckren Pettel mit genauen Anweisungen . In der Haupt-
Epj$ e besagen sie,

L Macht Propaganda bei den Arbeitern (also
ven Gefangenen !) auf den Bauernhöfen und lehret

’ sie, die Augen nnd Triebe der Saatkartofseln mit
Meffern und Löffeln auszusteche « . Wenn Ihr

y, Schwefelsäure erhalten könnt , Übergietzt damit die
.f Kartoffeln , da ste dann die Treibkraft verlieren.
Ä ! Reibt di« Schalen gesunder Kartoffeln au faule,

damit sie angesteckt werden.
L Schmieret in den Werkstütte« die Maschine«

Mit einer Zahnpasta , die wir Euch kiefern ; sie
werden durch die Substanz unbrauchbar.

3. Wir liefern Euch, wenn Ihr uns antwortet,
auch Material , u . a . Bazille « zur Verseuchung des
Btches.

'4. Ihr könnt auch kleine Brand stiftuugsappa-
rate erhalten : kleine Röhrchen mit langsam zün¬
dender Masse , bei denen das Feuer 3—5 Stunden
später ausbricht , wie es gelegt wurde.

Wenn Ihr diese Anweisung erhaltet , gebt uns
eine fingierte Adresse an und sorgt dann , daß Ihr
die unbestellbaren Pakete rechtzeitig abfangen
könnt . Ihr müßt erreichen , daß überall die Ge¬
höfte in Flammen aufgehen . T-ie Instruktion ist
»lS militärischer Besohl zu beachten . Wer mit
Erfolg danach handelt , ist einer Auszeichnung

‘ sicher.
In welchem Umfange diese Agitation unter den

Gefangenen betrieben wird , werden die inzwischen ge¬
troffenen Untersuchungen ergeben . Ten Kriegsgefan¬
genen wird klar gemacht werden , daß sie vom Empfang
derarttger Schriftstücke Meldung zu machen haben , wenn
sie stch nicht schwerste Bestrafung zuziehen wollen , und
daß eine Folgeleistung auf solche Aufforderung als
Kriegsverrat bestraft werden wird.

Arbeitgeber , »ie Kriegsgefangene beschäftigen,
werden im eigensten und im allgemeinen Interesse
dringend gebeten , die allergrößte Vorsicht walten zu
lassen.
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Auch er hat eine Kriegsgeschichte.
Das Geburtsland des Weltfriedensgedankens , die

Heimat der „ Pazifisten ", das Land in dem die Friedens¬
idee zum Vereinssport werden konnte , hat eine recht
lange und keineswegs harmwse Kriegsgeschichte. Dieses
seltsame Völkergemisch, aus dem Phantasten heute eine
»neue Nation " heronSdestillieren vmllen . har sogar eine
recht blutige und vom Gesichtspunkte des Rechtes aus
überaus schmutzige. Der Verbrechersinn , der in der
skrupellosen Ausrottung der ursprünglichen Besitzer
und Bewohner des Landes , der Indianer , seinen klas¬
sischen Ausdruck fand , beivährke stch später , als die
Verteidigung der Sklavenbolrer einen großen Teil des
Landes gegen den andern zu den Waffen greifen ließ,
ebenso bedrohlich , wie bei dem frevelhaften vom Zaune
aebrochenen Eroberunaskrieae gegen Spanien , in den

Roman v̂on»A. Morb ŷ.
Fortsetzung^ Nachdruck verboten.

SBunTTtt öitnflhe 7MV" flch nichts vor — d«r Gedanke an
Diebstahl schien ausgeschlossen— es blieb also nur wnzu-
nehmen, das Geld sei bereits für bestimmte Lieferungen
abgegangen, eine Ansicht, die Herr von Butghausen ver¬
trat —>denn daß ste es bet sich geführt aus ihrem 5t o-
desgange, hatte nichts Glaubhaftes für sich— oder —
der befremdende Umstand von dem verschwundenen Gelbe
weckte in dem Menschenkenner Stahl den ersten Zweifel
an Marias Selbstmord. Nun tauchten die Zweifel aufs
neue aus und ließen ihn nicht mehr los: Maria lebt!"
rief eS in ihm — »die Arme ist entflohen in dem Wahn,
durch ihr Opfer dem geliebten Manne eine glückliche Zu-
kauft zu sichern. Um ihre Absicht zu erreichen, mußte
Gerhard an thron Tod glauben, nut dann war zu hoffen,
di« alles lindernde Zeit werde sei« Weh Hellen."

Hatten ähnliche Erwägungen das verzweifelnde Mäd¬
chen zur Flucht bestimmt? Je lebendiger die Hoffnung in
Dr . Stahl sich regte, je klarer er suhlte: . Malta lebt!",
desto tiefer bekümmert« ihn der Gedanke an die einsame
Zukunft der getrennte« beiden Menschenkinder. Er hatte
sii» seine seltsame Vermutung einen so geringen Anhalt,
daß es ein Frevel gewesen wäre, sie mit einer Silbe ge,
gen Burghausen anzudeuten. Ihm vielleicht nur einen Hoff,
mmgsschimmerzeigen, der bei näherem Forschen in nichts
zerrann, hätte den arnM Nückrtzeraubten „och viel traft.
v»d ruheloser gttaocht. T; . . -

•*i ' -0.
VT Ein trüber Novemberhimmel lagerte ab« der Nord,
deutschen Katserstadt. Hin und wieder flohen vereinzette

-Schneeflocken, die erste« Vorboten des nahen Widers , durch
.die Luft; ein scharfwehendsr Wind ließ die zahllcjen Stto-

tzengänger Ihre' Schritte beeilen. 'Doch erschien pärum das
belebte Stratzenbild, wie es . Unter den Linden" zu jeder
Tageszeit vielgestaltig sich entrollt, nicht minder fesselnd;
nur durch großartige Eindrücke verwöhnte Menschen mach,
ten stch dagegen verschließen oder solche, denen schwerer
Kummer das Herz bedrückt und sie unempfindlich macht
gegen jede äußere Einwirkung.

Zu den letzterwähnten zählte augenscheinlichd» alte
Herr, der, an einem Fenster der Hotel lehnend, ir¬
den Blicks die Linden entlang schaute. Es war eine hohe,
stattliche Erscheinung. Die frei« gerade Haltung ließ den
Siebziger nicht erkennen, auch das frische, edel geschnit-
ten« Gesicht mit der hohen prächtig gewölbten Stirn , der
leicht gebogenen Nase hatte noch einen jugendlichen Aus-
druck, der kaum beeinträchtigt wurde durch den gramvoll
len Zug um Mund und Augen. Ei« kurz gehaltener Ball
kenbart gab dem sympathischen Antlitz ein charakteristi¬
sches Gepräge. Das Kopfhaar war bereits mehr weiß
wie silbergrau — das einzige Merkzeichen des GreiseNall
terS. — In trübes Sinnen versunken, überhörte der statt
lich« Herr nicht allein ein leiser Klopsen, er gewahrte
auch nicht, das die Zimmertüre geräuschlos aufgtng und
ei« Diener in das Zimmer trat ; erst auf dessen vornehm,
liches Räuspern wandte der in Gedanken Verlorene lang-
sam den Kops.

Spra§ ^ to0fl<a Bit' * tö0te * ** englisch«
»Sir William, eine Dame wünscht. . / . j

'- . Sie wissen doch—* unterbrach der alle Herr mit ei-
ne, Gebärde des Mißmuts die weitere Rede — ich er»,
kfange keine mehr, weisen Sie die Dame ab. John .' 1

Zu seiner Verwunderung ließ der Diener den be-
stimmt ausgesprochenen Befehl nicht außer acht, er
trat sogar rwch ein paar Schritte ries« ins Zimmer und
sagte mit gedämpfter Stimme:

.Erlauben Sie , Sir William, ich wage zu bitten: Nur
noch diese eine! Irre ich nicht, haben,wi >- endlich di«
Rechte gesunden."

Sjr William Dardon konnte sich eines leichten Lä»

zahllosen Eingriffen Der Union ' in vie VerhällMuf der Ren
anderer amerikanischer Staaten , besonders in W
amerika . Von Recht nirgends eine Spur . Treibe« , rreg
Kraft aller Kriege war die Habgier , Kriegssystem » "ackü öer i
stets der Sport , der Drang zum Austoben übersch , nul se
siger Kräfte , verbrecherischer oder abeiuenerlicher « *lr Witrger
gelegter Naturen brachten den brutalen , rppisch ame Die ko
kanischen Einschlag , der aus dem amerikanischen CH ese kriegeri
rakter bei jeder Gelegenheit hervorleuchtet . M eivinne der
braucht nur des typischsten Amerikaners , des Exft :« wird,
sidenten Roosevelts Buch „Aus meinem Leben" (Lei
zig , Brockhaus) oder seine „Jägerfreuden " (Berli * „
Paroy ) zu lesen, um bei allem Interesse für die daii, ,vr x.er
mitgeteilten überaus charakteristischen Tatsachen tri9tetoj ,ot®
der Gewandtschaft des Verfassers in der Darstellu, °»da in S
und Schilderung ein unangenehmes Bild des ameril „Daß L
nischen Charakters zu erhalten . ntscheide

Habgier , roheste Habgier , war es , die bis ui guten <
die Mitte des vorigen Jahrhunderts den Eroberung ine innerhc
krieg gegen die Indianer als unsauberes Erbe der ft iMeit zu
Heren Herren des Landes , der Engländer und Frei Weden se
zosen, übernehmen ließ . Jenes Gesindel , das da mit di sonderet B
Bibel in der einen , den Revolver in der anderen Hm ieges für
und dem Dolch im Gürtel über die Alleghanies n« mdenzen b
Westen vordrang , das später den Missisippi überschti, evolu tio
und uralten und großen Eingeborenenstämmen mit dke Bereinigt
modernen Waffen und durch Einfuhr bösester Kult« iktoren zu s
laster den Garaus machte, wollte sich auf Kosten di nen bevorst
Eingeborenen bereichern. Jene Elemente , die in ihn >n unüberse
Gefolgschaft jahrzehntelang die Ausrottung der I»
dianer zu ihrem kriegerischen Lebenszweck gamacht Hw ^ r m1
ten . waren zuchtlose Elemente der amerikanischen Bi Ter eher
völkerung , die für einen geordneten segensreichen Frii msch, eine
densberuf entweder zu schwächlich oder zu faul odc Mbringen
zu verkommen waren . Ein jeder bei uns hat sich i Frankreich
seiner Jugend mit den Jndianergeschichten beschäftig! Tas libe
Das . was vor einem halben Menschenalter alle W«l reibt: Po
las , war zum weitaus größten Teil überaus frech hme Ameril
Lüge amerikanischer Federn . Die Wahrheit ist, da „g der B
trotz aller Ausschreitungen , zu denen sich die in ihre«
wohlerworbenen Heimatrecht bedrängten Rothäute hi«
reißen ließen , die Sympathie aller ehrlichen Mensche, Vncle <3
auf ihrer Seite sein mußte und muß . selbst wen, Daiw ff
sie keine solche Jdealgestalten waren , wie sie uns z. Td ' desP ^^
Karl May tu seinem „Winnetou " vorführt . 1

llnb Habgier und brutaler Uebersportsdrang wäre, egzteilnahn
es. dre vor zwei Jahrzehnten den Kraftüberschuß d:>iHrigeu 2
Nankees gegen Spanien mobil machten. Roosevelt , de
wortgewandte Schwätzer, sagt uns in seinem Buche Wüste
„Aus meinem Leben", so offen, wie es nur ein vo» Als am fl
„altertümlicher " Moral „befreites " Uankeegemüt kan« Astiae Sc
warum man in den Krieg zog: beftiedige,

„Der Aufstand auf Cuba hatte sich endlos ü wieder eir
die Länge gezogen, bis die Zustände auf der Insel -beschlussei
derart entsetzlich wurden , (alla .Amerikanern , die Markt du
- - - - - Zeichen

-- - - —- - - se bis zu 4
gaffte sich

chelns -E erwehren, ätzet Ts  verflog rasch ütfc~eln € 0  mtftfcn ^
zer glitt über seine Lippen, als er erwiderte >, doch sc

.Wir glaubten's schon wiederholt, John - und etlit-
ten jedesmal eine Täuschung. Sagen Sie der Dame, die »
Stelle sei besetzt. Ich bin müde, noch einen beredte«
Frauenmuap die Summe der eigenen Vottrefflichkeiten cwi' >
zählen zu t)öua .“ [|**aeno,

»Sie sieht so bescheiden aus —" wandte John noch!
mals eifrig ein — .und hat solche sanfte Stimme , witltzn der
unsere verstorvene Lady. Daran gerade sind Sir Wtstta« k auch „
gewöhnt; als ich die Dame sprechen hörte, dachte ich gleichtU wurve
die nebmen . wir" — das ist die rechte*

.Wirklich, John ? Da bleibt mir in der Tat nicht»
übrig, als die Dame zu empfangen. Führen Sie st
herein - aber, John , es P und bleibt für alle Fälle dü
letzte, die ich sehen will.*

Im nächsten Augenblick ließ der Diener eine sch
gekleidete Dame über die Schwelle tteten. Sir Wardon»
Blick überflog nicht ohne einen Auslug von Neugierde fĉ I ^ aator
schend die schlanke Gestalt der Fremden und blieb aus dem Fften s$e
lieblichen Gesicht Hafter- Kein Zug in seinem GesicA Diente,
verriet, ob die flüchtige Musterung zu Gunsten oder 3» Fei,
Ungunsten der Bittstellerin ausfiel. Ohne selbst Platz 3„Ktme

gesc
tor

>Sen ode
Feinds
^d Blu^

M - Wi
Abhang

^schheil

Q\mq  aus einen Sessel in seiner Röhe und sagte, nach- uf̂ 'end,
dein die Dame der Aufforderung gefolgt, in reinem 8* nl ®«f
ten Deuffch: i,

.Ich weiß nicht, ob Ihnen mein Diener schon mit-
teilte, daß schon viele Damen infolge des ZeitungSinstt̂ r erohe

" “ °N Ben
Unrech

cats persönlich sich verstellten?* «n Bein
,92ein! Doch muß ich dies voraussetzen, da die vor- ^ Nrech,
. . ' » degesttige Zeitung das betreffende Gesuch enthtt'lt : ich la! v

das Blatts indessen erst vor einigen Stunden und ftbe„ el
nun ein, daß meine Bewerbung jedenfalls zu spät gekowst

- . - . - . . 1 «V
Fortsetzung folgt- ^ M

5 *Wfc i
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ntchr rvesttzer der Jnser waren !!) zur Vrmernden
« ^unve geregte , daß wir sie noch immer duldeten.
Wahrend dreser „Friedens stahre waren 3—4mal soviel
Menschenleben draufgegangen , wie in den drei VfeS
Monaten . die dieser Wetzelei ein Ende machte Unsir^eigenen drrekten Interessen waren oroft erstens
des kubanischen Kaffees und Zuckers. Doch noch beZ

dnaM)anf« Äfet,SfSI ' löLsreUemtSri 4m' t' ehret

Interessen kann sich doch nur ein »erarrrge
^ndividium zu kriegerischer BeaMeruna ' "i-r- im5n ^ ^

fett, aber wie er, so ha ^ einA^ Ia *
dm,« -n Voll « bis aJbMÄ 9"a| einem amen '
J * ""speicherten Kraftüberschutz.

■T'#  Unb so ist es auch heute wieder Dip nein*
H  lique von Munitionsfabrikanten veitickt

ischem Einflüsse die Massen auf . Und diese lassen sich
*SZ  U-»b geraten in dieselbe weltvergessene KZ-— ülEullA,  in bic fic Qĉ citcit. faKütit Bßttit ns. rt„

äitEus ?^ ?iennbcchn ihr Favorit sich durchsetzt In dem

§kaerischeSvor ^ ? ^ . wer^

Abkühlung

?r « 7ö~minderwerklg 1%ll - ^ vot-Zcrstvrer , dann brauchen wir un«

^ « wÄ £ Ä *5
«Ätt L «MÄÄ ?Ä

Weise a auch' âlŝ unbrauchbar"vVn̂ den^Bestelle?»
dei? swlÄn"^? ^ ^ '- sind sie zwar besser gewor-
ferVSoÄ ^ Cim ecnfte  Bedrohung un-

Natürlich mutz bei Einteilung und Anordnung der 2Tr-
6etten der stattstnd>nde Gottesdienst Berücksichtigung findend

Lokales und Provinzielles.
Schierstes », den 7. April 1817.

Vfsch ernte, *®bwettbett Dinge werden lehren wie Nnld
tischen C! A kiegerische Sportwut zugunsten der fetten Krieos-

«uni .mns, .e^ n.en i (te  aUllu ^ S

? “(»?« »»'<*• ei«n»fr - «.Kb ®»ss*Lr die bori ~. w«>-n^v«uueii « rtea?

gjü ff in sftlmf mUm »-»'«SSt AN»
res ** * « — « . « 1. 1. den Krieg eine,{’7 ~h v — r ui oen Ätrtca eitte

^s ^^ ^ Wendung bedeuten wird , kann man
>ie bis u guten Gründen bestreiten.  Bevor Amerikaiei-iinn ine innerhalb ziemlich “ne ois u: ^ ö***-— e. ^ „ v nreIren.  Bevor Amerika
Eroberung ine innerhalb ziemlich müßiger Grenzen gehaltene
rbe der ft Ukeit zu entwickeln vermag , kann der Krfteg schon
und Frw Mieden sein. Zwei Faktoren sind augenblicklich von

» da mit !> soliderer Bedeutung : Tie Folgen des ll - - Boot-
deren Hai Sieges  für England und die vorwiegend friedlichen
hanies n, -ndenzen bei ^ der großen Masse der russischen
t uberschr, evolutionäre.  Soweit wir sehen können sind
nen mit dk- Bereinigten Staaten nicht imstande , einen dieser
>ter Kult« lktoren zu schwachen, wohl aber dürfte Amerika durch
Kosten dGnen bevorstehenden Schritt für sich selbst Gefahren

üe in ihr, n unübersehbarer Tragweite herausbeschwören ."
amacht Hw Streiflichter aus de« Vereinigten Staate «.
Nischen B, Ter ehemalige Präsident Roosevelt äußerte den
eichen Fri msch. eine Division amerikanischer Truppen zusam-
i faul odi Mbrrngen und sich an ihrer Spitze an die Stint
hat sich i Frankreich zu begeben. ^ 5 an ore Front
beschäftig, Tas liberale Londoner Blatt „Dailv Cbroniele"

' alle Ä -I reibt: „ Politische Kreise kalten infolge der Teil-
^ ^ Amerikas am Kriege eine sofortige B er schär¬

te in ihw Hbeie Blockade  für wahrscheinlich.« ^ ^
thäute hi» * • *
n rE et!i^1 Uttclc  ® ftm "Ul noch drei Jahre Krieg.
E - ^ ^ -?" ilb Chronicle " meldet, daß Alwin Joost , Mit-

des Rats d t  na :torta en Berteidiauna . erklärt rio&p
Kr in Arbeit befindliche Arbeitsplan für die

COm & av S iIna ^ e Amerikas auf der Grundlage einer
erschuß d.i ljährigen Dauer des Krieges gedacht istosevelt , dv ’ '
rem Buch- Wust« Krtegsspekulation an der Börse.
» ein, vo> Ns am Mittwoch an der New Yorker Börse
emut kam «nstige Saatenstandsberichte  einliefen , we-

veftledigende Emnahmeausweise bekannt wurden
endlos ii Wieder einmal (das war unmittelbar vor dem ^ -
der Ins - Mlusse über den Krieg !!) Friedensgerüüite

kanern , die Aarkt durchschwirrten , kam die Spekulation mit
- Lerchen Abgaben  heraus , infolge deren die
~ LS 5« ! Dollar einbüßten . In der letzten Stunde

6~e1ni
LST,«?. * <5tt oer letzten Stunde

tt SafS , unter Führung von Schiffahrts- und
? »L" ^ Eder eine etwas bessere Stimmung Gel-

' doch schloß die Börse in regelmäßiger Hältung.

'L -"L , T- . - i ii . SriC9.
«r amerikanische Senat hat mit 82 gegen 6

Hüten wi . v ^ "n beredtenW,., . ,— " «a ac»cu o
chkeiten« ,!> n ble  Resolution , die den Kriegszustand er-

^ ' »»getrommen
John nochI Gründe — Schlagworte.
tmme, tdtz- 3tl der Debatte , die diesem verhängnisvollen
>ir Wtllia» auch noch nicht endgültigen Beschlüsse voraus-
e ich gleich: , wurde von den verschieoenen Rednern u. a.

gesagt:
Tat nichti Hschock:^ „Wir wollen keine Kriegser-

Sie st Entschädigungen , wir haben keine yisto-
e Fälle dft ^mbschaften auszutragen . Wir wollen unser

^ und Blut ohne Nebengedanken an G e w i n n e ( !!)
« ^ hen in den Krieg , um unsere Ehre
? ÄS “is großes Poll zu behaupten undc Wardoi» ?u»schhettsrechte zu verteidigen ."
igierde fc? ^ tUor Lodge betonte die Notwendigkeit einer all-
eb  aZ de« Ä Wehrpflicht und das Zusammenarbeiten mit
m Gesi» ^ Mte Tiefe bekämpfe einin Feind , der jetzt

ot>et~ . ?Z a rL^ einb  Bereinigten Staaten wäre . Bor-
ckbst Platz ^ °nne Amerika keine großen Armeen über See
Handbew» , 1 würde  ihn aber freuen , wenn man — io 000

w% *eni>ett fönne ' damit die amerikanische Flagge

ütungSins»'

a die &&

pät gekM

lNg folgt

agte, nach» üfj»^ uden könne, damit die amerikanische Flagge
rerneptg^ den französischen Schlachtfeldern wehe:

di? ^ tn diesen Krieg, um die menschliche Frei--
lt,?» ^ W °kratie und die moderne ZivilisationPMl. 9 u {m u ^ s .i: 4.« _ tvi . u . . v »_ Vf . iv.tfintt n» ktze'n *-^ uorrane uno ote moderne Zivilisation zu

- • - ^ n- Wir bekämpfen eine Nation , die die Bewoh
.,/ ^ berten Länder in Knechtschaft fortführt , die
: Ii«- mühungen , die Menschen zu besiegen, vor, ü ^ cmuDungen , ote Menschen zu vesiegen, Vo

- —V - zurückschreckt und keinen Vertrag inne-
!: ich lat d« den Sieg , den wir erringen wollen , wollen
und nbc„ . en  der Welt auf Freiheit und Demokratie

e" re Welt , die nicht durch eine preußische■siu. lne »»eu , ote man ourch eine preußische
L^ okratie , sondern durch den Willen der
. ocker beherrscht werden soll."

amerikanische Scc-Aüstung wert?
ist in alle Kriege ohne Vorbereitung

®° ist'- auch dieses Mal wieder, und
ftch nicht wundern, wenn man hört, daß

lich outline SÄrMriLe _lW8üÄ >auLr

»LL 88 3 6VUnsere  Kriegsküche
tfl getade in der jetzigen an Lebensmitteln armen Zeit
e n̂e notwendige Einrichlung. Bech« vielen Müttern
vnltlnc bKüle  unmöglich , ihren Kindern eine kräftige
M iiagskost zu geben, und die armen Geschöpfe mükien
bitteren junger leiden, wenn sie nicht zur Kriegsküche
kommen könnten Schon vor der festgesetzten Zeit sehen
wir darum das kleine hungrige Volk, mit dem Eßlöffel
bewaffnet, zur Suppenanstalt eilen um die von tüchllgen
&m, 3S lcteIt1ple  und schmackhafte Kost zu erhallen.
? etü ®^?b(*£̂ cr  W es nicht entgangen, welchen flär-
kenden Elnflug die Krtegsküche auf die Gesundheit der
Kinder bis jetzt gehabt hat. Fast alle haben eine frische
und gesunde Gestchissarbe. ein Beweis für dis Güte der
verabfolgten Speise. Leider zwingen uns die Verhält«
niffe de' der Auswahl der fortgesetzl sich mehrenden An-
Meldungen eine gewisse Zahlengrenze nicht zu über-
schreiten. Wenn auch die Lebensmillelknappheit in
unsrer Speiseanstali nicht spurlos vorübergeht. so ist uns
doch von maßgebender Stelle die Zusicherung gemacht
worden, daß. wenn nur eben möglich, der Betrieb der
Küche auch tn der kritischen Zeit aufrecht erhalten werden
wird. Lntgegenstehende Gerüchte entbehren bis jetzt
noch jeder Begründung. Den Wohltätern, welche uns
tn den Stand gesetzt haben, diese segensreiche Einrichtung
zu schaffen und zu erhalten, möge das Bewußtsein einer
edlen Lat zum Lohne sein, und die Väter der Kinder,
welche draußen für uns alle die Wacht halten, werdenes ihnen danken.

** Auszeichnung  Dem Test. Wilh. Wehnert
von hier wurde das eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
r Ŝ h 5 bes chtzl e. Zu Ostern wurden aus hiel
siger Gewerbeschule 20 Schüler, von denen 9 den gelernten
und 11  den ungelernten Berufen angehörten, entlassen
Den Schülern Karl Weber, Ludwig Rossel und Emil
Kreckel wurde bei ihrer Entlassung in Anerkennung ihres
Neißes und guten Wohlverhalkens ein Diplom zuerkannt
Dem Anträge des Vorstandes, die Schule in der Zei? vom
1. Mai bis 18. Scpiember zu schließen, um die frei wer¬
denden Arbeitskräfte für das Gewerbe, für die Garten-
unb Landwirtschaft zu gewinnen, konnte von, Zentral -Vor-
stände nicht stailgegehen werden. Gemäß den Bestimmun¬
gen des Zeniralvorstandes beginnt der Unterricht für alle
Schulen am 19. April d. I . und wird wie bisher weiter-
geführt . Der Termin zur Anmeldung der gewerbepflichri.
gen Schüler wird durch Bekannimachung der Orrsbehördc
noch näher angegeben. — Nachdem bei der letzien Kriegs-
onleihe auch die gewerblichen Fortbildungsschulen durch
Schulzeichnungen zum Gelingen des Werkes beigetraaen
haben, ergeht bei der sechsten Kriegsanleihe an die Eltern
Lehrherrn und Arbeitgeber der vaterländische Ruf : Ermog^
licht eueren Söhnen , eueren Lehrlingen bei der Schulzeich
nung sich im vaterländischen Jmereffe zu beiätimn'

erwärmt euere jugendlichen Arbeiter, daß sie mit-
helfen zum neuen Siege . Gewerbeschüler! Zeichner hei der
sechsten Kriegsanleihe ! Auch die kleineren Zeichnungen sind
von Wichtigkeit und tragen zum endgüliigen Siege bei
Die Nassauische Landesbank gibt Anteilscheine über 1, 2
6, 10  und 20  Mark durch Vermittelung der Gewerbeschulen
aus . Beiträge für die Kriegsanleihe und Anträge zur
Kriegsanleihe -Versicherung nimmt Herr Lehrer Schmidt
entgegen.

* Landwirtschaftliche Arbeiten an
Sonn - und Feiertagen.  Landwirtschaftliche Ar-
Lelten aller Art, sei es Feldbestellung, Er nie, Ausdreschen
Dungfahren und anderes mehr, sind während der Kriegs-
zeit auch an Sonn- und Feiertagen erlaubt. In dieiem
Jahre nun. in dem die Feldarveiten durch die lang an¬
dauernde Frostperiode um Wochen im Rückstand sind ist
es, wie auch von amtlicher Seite bewnt wird, vaterländische
Pflicht jedes Einzelnen, alles daran zu setzen, um die für
dre Acker und Eartenbestellung noch gegevene Zest durch
äußerste Krastanspannung auszunutzen. Denn die Losung
muß sem: sobald als möglich und soviel als möglich
Bodenerzeugnisse für die Nolksernährung zur Verfügung
zu stellen! Die allgemeine Erkenntnis, daß keine Zeit
mehr zu verlieren ist, hat in der Oeffentttchkeit den Wunsch
rege werden lassen, die landwirlschaftlichenArbeiten auch
an Sonn- und Feiertagen auszuüben. Die Kälte scheint
jetzt gebrochen zu sein und die Witterung ist für die Be¬
stellung günstig. So gilt es denn auch die kommenden
Osterfeiertage zur landwirtschaftlichen Arbeit voll aus¬
zunutzen. Ein Unterlassen dieser dringenden Sonntagsarbeit
wurde eine Verzögerung verursachen, die nicht wieder einge-
holt werden könnte und eine Schädigung des Batertandesbe-
deuten. Für die Kriegsgefangenen, die jetzt in vielen
Wirtschaften mit tätig sind, ist die Sonn- und Feieüaas-
arbeit durch Anordnung geregelt worden. Diese hat zu
erfolgen, falls es die wirtschaftlichen Verhältnisse erfordern
re muß ohne westeres geleistet werden, wenn die eiqene
Bevölkerung auch des Sonntags arbeitet. Die Vertreter
)er stellvertretenden Generalkommandos und der 2nsoek-
ionen der Gefangenenlager sind wiederholt auf diese
Bestimmungen hingewiesen worden. Die Vevölkeruna ist
also berechtigt, auf die Eefangenenarbeü an Sonn- und
Feiertagen Anspmch zu erheben, falls sie diese selbst leistet
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Vorfrühling.
Lag frostig auch auf Erden
Des Winters lange Qual.
^ °^ iidllng bringt sein Werden
Doch über Berg und Thal.
Erwacht zu neuem Leben
Aus Winlersschlaf und Tod,
M -eglöckchen sich erheben
Und Primeln gelb und rot.
Die Kätzchen an den Weiden
Des Kuckus Frühlingsschrei
Verkünden: Wtnterleiden
Sind wiederum verbei.
Schon geh'n die Schäfchen grasen
Die ersten Veilchen blühn
Es sammeln sich Feldhasen
Paarweis im jungen Grün.
Die Sonnenstrahlen wecken
V ei Knospen aus der Ruh'
Die Blütenaugen strecken
S 'ch aus und sehen zu.
Wie auf noch kahlen Zweigen
E>n liebend Dogelpaar
Sich zueinander neigen
Zum Bund für's ganze Jahr
? ^ /u^ kücklich wem geblieben
Trotz Wintersqual und Schmerz
Das gute Kosten. Lieben 6
Mit unverzagtem Kerz

Vorfrühling zu leben.
3» Koffnunfsfreudigketl:
Dorfrühltngsiage geben
„Koffnung auf schönre Zeit".

L. Lhrengarl.

der se« e TaMmA.
- . Ä WB- B. Amtlich.)
Trotzes Kauplquartter, 7. April 1917.

Die Gegner verloren 44 Flugzeuge.
Westlicher Kriegsschauplatz.

hielt von Lens bis Arras mit
kurzen Unterbrechungen in unverminderter Kefttgkett an
i 3 m ? °btete betde-seits der Somme mehrere Ge¬
fechte kleinerer Abteilungen. Dle Franroien heiehnfT«»
6t . Quentin Bet Lastaur norbiM,̂ beschossen
scheiterte ein französischer Borstotz. ^ Soiffons,

Längs der Alsne und am Aisne-Marne.Kannl
nahm vtelfach das Feuer an Stärke zu * *

Mnnm7n̂ !>aS '° Ä&

m "’m felni" ,<6e

s » ä :x », £ 81 S
aSSi 1W Gegnerm Lustkampf ab.
Zwischen Soisions und Reims unternahm der

Fernd einen einheitlichen Angriff gegen unsere a7 die¬
ser Fcoul sieyenoen Fess.lvaUvns Durw iLÜi
fetzendes Abwehrfeuer und Eingriff unsem Enttstaff t»
haue der Gegner nicht den erhoffien Erwlo Rur̂ L Ämn"

j bauon. 6 uns-« M ., .! M
Oestklcher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfelömarschalls
Prinz Leopold vou Batzeru«

In zahlreichen Abschnitten rege Feueriätiokeit fflnr
stoße von russischen Streifablellungenb , VaSm
fUv-lch von Smnislau wurden ^

Fronl des Generalobersten Erzherzog Josef.

M°,L WSSlyf" b,n  ® t,n,6 '“ e" 6n
Srnnl d-s S -r»l!«,bm-,schall, do»  Mach-nsm.
Kerne Aenderung der Lage.

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und Doiran-See täuschten die Ena-

lander nach starkem Feuer durch Kommandos und Hurras
einen Angrift vor. Unser Vernichiungsfeuer lag wittunas-
voll auf den besetzt erkannten feindliche» Gräben. Ö

Der Erste Generalquartiermeifter Ludendor —
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Der ruffische Wirrwar.
Freilassung deutscher Geisel« . ,

Tie russische Revolutwnsregierung hat nach
offiziösen russischen Meldung angeordnet , daß f
Geiseln  feindlicher Staatsangehörigkeit , die in
Uchern Gebiet bei verschredenen Offensiven ms
Truppen gefangen genommen worden waren . \in Freiheit gesetzt  werden sollten, da sie
Gefangennahme von Personen, deren einziges
gehen die Treue gegen ihr Vaterland dacstellt. für
^ ^ ? s wäre? aÄn Anflug einer bei unseren Fei
ungewöhnlichen Wohlanständigkeit.

Der Revolutions-Komödiant. JĤ r'beten R-
Der Herausgeber der Zeitung „Rjetsch", Minif" Reklamen

SS  ÄVfÄ pLmB Z « »--->
beherrschung(?) vernichtet wären , und die- Ware MtM 4b >M
der Fall , wenn die Nationalitäten vom osterrech*SOP^ T
LÄ « .7g - chb .s- °it - nd m- °u- « - » -LxZ
vertrieben seien. Die neue russische Regierung d»
den Krieaspflichten der alten Regierung „völlig ti
kommen, namentlich auch hinsichtlich Rumäniens.

Die Arbeiter gegen Annexionen. Helephott
Wie Dailv Telegraph aus Petersburg berichtet,

lwb das Arbeiterkomitee eine Proklamation gegen
KÄÄ A -E -, die » fÄ
falls Rußland angegriffen werden, es sich selbst
Kam äußersten verteidigen müsse.^

45.

Ter entthronte Zar Nikolaus hat sich an die
aierung mit der Bitte gewendet, man möge ih»
lauben̂ daß er mit seiner Familie sich i« der Sch
ansiedle, wo er als Nikolaus Romanow m Zur«
zogenhert wu d offenbar im Ach

suenieruna den russischen Bauern , daß sie,!
§ VSmae6il "eiisatte , mit dem m» « *

Ackerboden versehen würden.

Riiftlandunddiefarteic\

Zeichnet Kriegsanleihe!
Feder steuere nach seiner Kraft.
Aeberlaszt es nicht den Andern
Helft für den Frieden Kämpfen

Das Vaterland braucht Euer Gem

LicStspiel - Theater

M*  d ° n 8 . « « ‘ » Ä * '
im Taalba « „Deutscher ZTaUer
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Grosse Vorsteiluna
Erstklassige Osterprogramme

m 9Ulem , M, » h- lU. « , - . - >ch- m » eipto 9ramm . 3 « >- d . - V°

g Programmwechsel. ^ _ fc. a nf %t

Eintrittspreise:
Erwachsene : 50 Pf4

Kinder . 25 Pfg
Dauerkarlen sür alle 4 Vorstellungen:

Erwachsene: I Mk.
Kinder 50 Psg.
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Katholische Sj*
Hochheiliges

Erster F -t- f
Morgens von 514 uv

egenhell zur hl Oller
- Uhr Frühmesse, vorher'

gg damit ste draußen sehen, daß zu Lause alles seinen rlchligen ^ , "erl! Locham° mlt M
— ra  rtflKf —- je Deum; nachmittags

und schicken Sie

Bider ins Feld

Rheiu str  t0 . l.

mcU - EtlkcttS

zu

in ieder Ausführung liefert prompt
Druckerei W . Probst-

Ein großesMM SU»Me
zu vermieten. Zu erfragen in *
Expedition.

ab Gelegenheit zur §
5 Uhr osterandacht. d°"
Belchlgetegenhetl. ,

Zweiter Fett'
Morgens von 5»

iegenhett zur hl. Ost °
Uhr Frühmesse. vorher
der hl Ollerkommuw"
Lochamt, nachmittags.
andocht mH sakrE
Dienstag morgens »
die Erstkommunlka"

4DU, in d«s

der
das Lochamt
Sonntag" 9'/i

ist ^
Uh'-
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